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Der endgültıge sSchıe des KReichstags ugsburg VO.  S No0-
vember 1530, VO. Kalser arl und Voxn der altgläubıgen Mehrheit
erlassen, chlofs jede Annäherung ZUr Verständigung mıt der DrO-
testantıschen Parteı, dıe siıch dıe Augsburgische Konfessijon
einer- und die Tetrapnolıtana anderseıts geschart, A US und
schärfte das W ormser VOL e1In; jedoch versprach
der Kalser, bınnen Jahresirist dıe erufung e1nes Konzıils be-
treıben. och 1 Dezember desselben Jahres vereinıgte sıch dıie
protestantische Parteı ZU. Schmalkaldischen Bunde und schob

dem Angriffe e1tens des Kaisers einen Rıegel VOTL. AÄAuch dıe
Gesamtlage wurde für den Kalser ungünstıg. Hs Jag ıhm HUQ

VOr allem aran, die Protestanten für die an Ferdinands Z

römischen Könıg und ZULC Bewilligung der Türkenhilfe Z 50
wınnen. Dabeı ıhm aber die Schwierigkeıiten In der relı-
y1ösen ra 1m Wege Deshalb machte Ql zunächst durch
private Unterhandlung den Versuch, dıe evangelısche Parteı Zl

trennen. Der Graf voxn Nassau und Neuenahr erhielt VOM Kaıiser
dazu Instruktion AÄAuch schrieb der Kaıser auf den Sep-
tember 1531 einen Reichstag nach Spelier A4US. Der Graf von

assau un Neuenahr verhandelte 1m ultrage des Kalsers be-
sonders mi1t dem Kurfürsten voxh SaCcChsen

Dieser gNarrtie aber standhaft bel der Augsburgischen Kon-
fess10n, versagte dıe Anerkennung der römıschen Königswahl und
er sıch LUr nach Sıcherung des inneren Friedens ZULEC

Den angesagten ReichstagLeıistung einer Türkenhilfe bereıt.
wollte er Nnur unter yeWISSEN Bedingungen beschicken; besonders
forderte 6 für siıch und auch für ‚uther und dıe anderen (+0-
ehrten einen Geleitsbrief In diesem SsolLte den Evangelıschen
ausdrücklich das Hecht zugesichert werden, auch während des
Reichstages das Wort Gottes {re1 und öffentlich predigen und

Vgl e] N , Politische Korrespondenz von Strafsburg,
Bd. 1, 592 Die Instruktion bei Lanz, Korrespondenz des Kalsers
arl YV.. Nr 197

Lanz, A o 25916 Nr 20
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das Sakrament unter beıiderleı Gestalt felern dürfen. Auch
VvoOx seıten des Schmalkaldıschen Bundes wurde Stellung
dem angesagten Reichstag eN0omMmMeN, Der Anstol[ls dazuı King
voxn Ulm AUS y das 26 Julı in einem Briefe Stralsburg
dıe Befürchtung aussprach, dafls der angesetzte Reichstag „ ZUr
Ausrottung des Evangeliums “ bestimmt sel, und vorschlug , sich
In einer Zusammenkunft der „evangelischen Einungsverwandten

Straisburgüber e]ne gyleichmäfsıge Haltung verständigen‘“.
ga dıesen Vorschlag Ulms den Landgrafen und dieser
den Kurfürsten VON Sachsen welter Inzwischen getfzte sıch Ulm,
das „WESCH Abschaffung der essEe, Anderung der Zeremonıen UuSW.  DL
allerleı Beschwerden anf dem Reichstag gewärtigte, mıt Strafsburg
ın nähere Verbindung , u Rat und Beistand erlangen. Ulm
schlug auch VOor, „da c dem zukünflugen Reichstage sahr viel
yelegen“‘, dıe Städte Zürich und Basel ersuchen, Zwinglı und
Ökolampad auf den Reichstag oder nach Stralsburg schicken,
damıt 18 raten hülfen Strafsburg sandte daraufhın Sep-
tember Ulm 1n (Autachten se1ner Gelehrten, das betonte,
zn solle „göttliches Recht über weltliches stellen und aunf (70tt
vertrauend, ke1ı der erkannten Wahrheit bleiben“‘; dıe Gelehrten
nach Speijer senden, WwW1e Ulm gebeten, SQ1 Ian noch nıcht ent-
schlossen, doch würden J1e tun, dıe (+esandten für zut
ansäahen. Inzwischen kamen NUuNn auch die Schmalkaldischen Bundes-
S09N0SSCH Zı Schmalkalden ZUr eratung September ZUS  AD

Vertreten Sachsen, eSseN, Stralfsburge, ürnberg und Ulm
DıIie kaiserlichen Unterhändler, 99  a1Z und Mainz“, wollten die

DieVorschläge des Augsburger Reıchstags wıeder anfnehmen.
Bundesgenossen lehnten aber e1ıne Erörterung über die 4uDeNS-
artıkel und über dıe Haltung ın (4aubenssachen bis g1nem
Konzil durchaus a,.D Diese se]en Sache der Theologen, 10 könnien
NUr Anträge entgegennehmen. Anuf dem Reichstage SO mMan

über einen „Frıeden oder friedlichen Anstand“ bis einem
Konzil handeln und sıch über dıe „unverglichenen au DEeNS-
artıkel un über dıe Haltung der Obrigkeıiıten verständigen“.
‚„ Maınz und Pfalz “ versprachen, versuchen wollen, für dıe Pro-
testierenden beım Kalser Geleit nach Speier ZUm KReichstag Z
erwirken. Dıese aber sagten trotzdem die Beschickung nıcht
unbedingt Z sondern beauftragtien Sachsen und Hessen, darüber

entscheiden und ‚, Maiınz und Pfalz“ dann davon ın Kenntnis L&
setzen Der Kalser, der In Brüssel weiılte, vVer208 2DOTr
g1ner beabsıchtigten Zusammenkunft mı1t dem König VO  — Frank=-

1) Winkelmann, A,2 Ebenda
Ebenda 60 .
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reich miıt selner Ankunft in Speler , un der angesetzte Termin
für die Eröfinung des KReichstags verstrich Am September
übertrug der alser VON Brüssel AUS dem Pfalzgrafen Friedrich
das „ Kommissori1um“ tür den bevorstehenden kKeichstag.

Die Zusammenkunft de Kailsers miıt, dem Könıg VoOxh Frank-
reich kam nıcht zustande, aDer dıe Mutter des Kalsers starb und
Könıg Christjan el ın Holland ein. Deshalb 18 der Kalıser
in Brüssel und traf noch Oktober einstweilige Maifsregeln
betrefis des ausgeschriebenen Keichstags. Am Oktober trat
Ferdinand in Speier eın und bat ungeduldig den Kalser, bald
erscheinen Nun ahner VeErscho dieser den Keichstag
; ST0SSOCr sachen,; daran nıt Nein UNSs nd un selbs erbkunig-
reichen und landen SONder vordrıst dem aılıgen Romischen
reich teutscher natıon gemainer irıde und wolfart, der gemaınen
sachen der aillıgen chrıistenheıt treffenlıch gelegen ist.  66 Der
angesetzte KReichstag wurde VONn Speier nach Regensburg auf den
‚„‚heilıgen Dreikönigstag“ (6 Januar verschoben und Be-
schickung durch bevollmächti:gte (+esandte gefordert. Der Kaıser
versprach den Protestierenden, hbıs 1ın bedenken, Was
dem „gemalnen frıden, ruhe, gemach und wolfart‘ der deutschen
Natıon diene s Ferdinand gegenüber bezeichnete Ok-
er es als Aufgabe, unterdessen dıe Yürsten gyewinnen, die
Unterhandiung miıt den Lutheranern fortzusetzen, den katholischen
Bund die Lutheraner ZU betreiben und dıe Sstände ZULr

Bewilligung der Türkenhilfe Un!: Anerkennung des rTömiıschen
Königs yew1inneN

Der auf diese Weıse nıcht zustandegekommene KReichstag niımmt
2180 sich keıin weıteres Interesse In Änspruch, wohl aber e1n
„ Konsılium “, das für hn verfalst worden ist, und bıisher noch
nıcht veröffentlicht worden 1st. Dieses elinde sıch in der and-
schrıftensammlung der Königliıchen Biıbliothek Berlin Ms theol
lat GCLAaY In einem Sammelbande VOoOnNn Manuskrıpten ugen-
hagens fol Es lautet

Consılium propter Comitia indıeta Spirae. DXXXI Crucis.
In der ahr lauts der CONTesSS1I0O kan vnd sol Man nıcht

weichen, den christus priıcht also : wer mich bekennet VOL der
welt, den wıl ich uch VT 501 bekennen, den dıe stuck, de
WITr streıten , betreffen das haubtstuck christlicher lere, as
selbige vertunkelt vynd verläugnet wert, kan nimand wissen, wWas

Lanz, d A, 233, Nr 209 und S 935 Nrı 211
Ebenda 540, Nr. i und 213
Ebenda 599, Nr 216 und Wınkelmann 2.. .
Kbenda 547  3 Nr. 215
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christus 1st, ert 2180 chrıstus gelestert, vnd konnen die yoWISseN
gantz keynen rechten YeWISSEN TOS en.

Ob In ceremonijen vnd brauch der reı1ıhner atwas ZU

weıchen vynd nachzugeben SCY vmb frıdes vynd 1e willen; ob
den Bischouen jhre jurısd1ic%10 ynd Oberke:r yestaten
vyber dıe YNSeIN.

Hıe edenken etzlıche, das 1IHnanl Sal nıchts nachgeben sol, auch
In eusserlicher freiheıt, den INAan eLWAaS wolde nachgeben, SO
Ian solchs ymb der bruder wıllen thun Nu seind dise Bıschoue
vynd der gegenteyl nıcht bruder, sonder 21n ynd wolffe, wıder
dıie mMan schuldıg ist, siıch a IS wıder eın erzeigen. Vnd
sonderlich Vn der Jurisdict10 vnd Bischouen yewalt ırt gdacht,
das, ob SCHhON dıe Bischoue YDS emenNn wolden vnd YIIS dıe
lere Jassen, S1e doch dise lere vorfolgen ]n iren lendern vnd

bruder ymbriıngen, sollen WIT S1IE auch nıcht fur bruder
ynd Bischoue halden.

Auff das erste dunkt VIS, das wol zuthun Se1IN solt etwas
nachzulassen vnd weichen ın eusserlichen ceremonı1eN vymb
frıde willen , den solche voreynıgunge gyeschicht nicht 918 mıt
Bischouen oder feinden, ondern viel mehr mıt den fromen Jeuten,

ynter jhnen NeNn vynd YVDNsSOTre ere VoOn hertzen 1eD haben
ynd jhren Bıschouen 12 feind seind a{s WIT. SO haben WIT
se bisher gelert ynd geschrıben, das WIr die ceremonıen iur
firey halten, welche Naln vymb irıde vynd 1e den brudern anch
wol den heyden dınst, dıe not vynd frıide fordert, mas beide
halten vynd Jassen, WIe chrıistus sage Matth dich zwinget
G1n meıl mıt ]m zugehen, miı1t dem gyehe der Z W  D ynd wWer diıch

CeyNCH backen schlecht eLC., den das WIT dıe Ceremonıen VOL-

am vynd vorendert, 1s 19 nıcht geschehen, das dıe eceremonıen
alle bo sınt, sondern das INADN 9108 notıg ZULI selıgkeit hat haben
wollen, welches WIT noch nıcht Je1ıden konnen, auch ewilglich nıcht
eıden wollen

HKıs wurde aber solche voreinı1g ung auch nutze seın, viel -
lusts vorkomen, vıel Yrsachen weiters vynirıdes zusteuren Vn
vielen ergernIs beı den fromen hertizen, ynter den Bischouen
WONCNH, vormeıden. Man INUS 108 weilen vmb fromen
Ian wıllen zehen scheliken Zuts thun ynd dem Teaufiel ZWEY lıcht
anzunden, ynd ist; bedenken, ob 410 Y 115 wurden auffrucken,
das WIT selbs dıe ceremonien hetten irey wollen haben ynd YVXüS

entbotten S1e 1alten ymb firıde wıllen, wW1e schimpfflich sSe1n
wolt, solchs lenken oder auch vorantworden wollen.

Wır reden aber VONn solchen ceremonIı1en , die vonxn menschen
gyesetzt vnd nıcht wıder ofts 0ort sreben, a1S emlich mocht
man sıch voreinıgen.

Das man nicht offentlıch leisch spelset.
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Das 1024a dıe solennes fer12s ynd TECESCNZTE 1elte,
doch miı1t bedingung , das 65 dıe YeWisseN nıcht beschwere, IS
se1ın es notıge (Gotsdienst eifc.

Das Mn dıe ess:e halten MOS 9 ]n yewonlichen kleıdern
ynd eSCHPCH, aus  NOmMMEN, wWwas VON heıilıgen vnchristlich oder
wedder (G0tswort 1st. Den es taug dennoch auch das SAl 1chfs,
das IAn es ZUureisse ON alle no%t, als AUS lauter arwıtz der
verneueruNs. IS MUus 12 1n der zirchen CYD welse vnd MmMas SO»
halten werden ZUHL wenigesten vmb der Kınder vnd einfeltigen
Jeute wıllen Aber den Canon beide ZTOS vnd klein konen WIr
nıcht einreumen , @11 darjnne der heilıgen dınst VYN! applicatıo
OperI1S peratı DrO VIUIS et defunetis stehet vnd yevbet WIrd,
welchs dem ylauben christum vnleidelich ist Die Dnr1u2%
Messen konen WITr nıcht wıder anrıchten, e1] es offentlich lst,
das Q1e halten vynd eren (wie bisher gewonet) das solche essen
alle applıcırt werden PIO Y1IUIS et defunctis, W1ie den ir stifftung,
Sige vnd briene azu 1re hbucher vnd brauch gewaltiglich vber-
ZEeUSZCN vnd S16 dahın arbeıten, das solche Messen bleıben sollen,

Ob 318e abergenanten mifsbrauch zuerhalten vnd bestetigen.
wolten sıch brüsten (?) a{s wolten S1e die priuat Missen halten, alleın
AUS andacht vnd sıch <e!bhs berichten eif6e kan INan solchs
nıcht y]euben, das ernst SCY, SCYy den, das Q1@ genante
1re sıgel, rıfe, beıide CANONES vnd bucher, da VON gyeschriben,
verwerfen vynd vordammen. Vnd obs yhr ernst WEIE, sts den-
noCch nıcht recht, das A16 n splbs wolt berichten, e1l CcyD
Sacrament ist vnd ministeri1um hat, wenıg sıch imants salhs teufien
oder ZU predıe Ampt beruffen kan uch konen Q1@e des SaCcra-
ments <onst wol gebrauchen oder genlessen, ynd nıcht nNot ist noch
leidelich, solchen frevlichen (?) yn ergerliıchen Nebengotsdinst auff-

Ob Nanl VDS auch Crıchten vnd aberglauben stifften.
muten wolte, WIT solten leren, das eyHO gyestalt des 5a4craments
ugeben vynd zZzuhnemenNn auch recht SeCYyY S: 0l qlg heıde gyestalt
zugeben vnd emen, da miıt WILr nıcht dıe gy’antze christenheıt
vordammen, hıe konen WITr in keynen W6S willıgen, das dıe Bıschoue
eynerleie gestalt 7U gebieten vynd beiderleie zuvorbjeten re6 vnd
macht en MUuSecnN , auch solchs freuels fur (+0% nımmer mehr
entschuldıge SeIN, e1l cehristus vnd paulus ort klerlich da stehen
vnd beider estalt atifften : Nu q01 keıin mensch SPrIG Paulus)
ots tostament endern noch dazu thun Aber da m1t wollen WITr
dıe, eynerleıe gestalt ZuUu0NEINEN mit XeWwalt gedrungen yn g-
ZWUDSCH worden sınd vnd Kar VRNgernN® gethan, nıcht VOTI-

dammen, W1@ wol S10 vnrecht gyethan, sondern ots bermhertzig-
keıt efehlen, welcher uch wol mehr vynd sunde teglıch
vorg1ibt seiınen betrubten vyxm sundern, der kan seınen lıeben
eiligen dıise sunde auch wol vergeben aben, aber solche. ACM®O
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sunder sind die Bischoue nıcht, eıl S10 olchen freuel vnd G O=
alt nicht fur aunnde erkennen, sondern als fur recht vynd rtikel
des gylaubens vorteidigen, darymb A1@ hırın keyner sunde VOTSO-
un zuhoffien aben, ondern SCHIEC vordampt S81N mussen.

Von der 16 vynd bsolution
Hs gefelt VDÜS WwAanrlıc auch nıcht, das dıe Absolution solt

AUS der kırchen kommen vynd dıe leute rohe hın assen ZU

Sacrament lauffen , vnd WÖÜ wol WIr nımants bei totsunden
ZUrE beıicht wollen zwingen noch zwingen lassen auch nıcht VOT>+-

pflic.  n alle sunde erzellen vynd dıe xewWIsSseN (wıe Yntier dem
babst) martern ; doch ist das eben wenıg eıden, das
Nal dıe beicht vorbileten vnd dıe Absolution AUS der kırchen VOI-

tossen wil, den IMNUS 12 CyYyHO form vnd zucht jn der kırchen
bleıben, welche dıe beicht nıcht erhalten S81n WIl, vynd qolt
wol da hın geraten, dıe leute ]n der hıchte nıcht yewoneten
der sunden achten vnd der absolution oder vorgebunge
gewarien, das mı1t der zeıt die Absolutio vnd vorgebunge der
sıunden gantz vorlesschen vnd eyn vnbekant ding werden solte
vnd dıe leute AaU: eigener andacht wıderymb ZU Sacrament lieffen
W16 vorhın. So MUuSs ma  - 12 uch dem freıen trostlıchen uan-
g'el10 den 12UM Jassen, das wol eintzelen menschen
als vielen yesagt MUuS werden. Was ist aber dıe Absolution —-

ders, den das Euangelıum einzelen menschen KESAYLT, der
vber seıne bekante SsSunde TOS dadurch empfahen ? So stehet
da chrıstı xempel Matth. 8, da den gyichtbruchigen eintzelen
absoluıret, vynd Incä Tarıam Magdalenam auch einzelen absoluır£
vynd der mehr.

Auf{ff das ander VON der Bıschoue Jurısdıct1on 7, resti-
tuıren, e1l hır jn anch nıichts anders den frıde gesucht wird, un
V SCYy nıcht da mıt vYrsachen angezeiget, dıe jurisdiktion
g’antz vynd Sar WOZeETEN, das S10 wolife vnd VIISEI feind sınd,
11aln US ]n solchem fajl des sıch trosten, das vorzeıten dıe juden
auch musten VON erodes yn den Romern das prıster Ampt
€gntpfahen, W1@e osephus schreibet, doch herodes auch 3108
plaget vynd wurget; vynd W1e haben bisher die Behemen gethan,

der aps vordambt vnd vorfolget, vnd S10 dennoch prister
VoONXnl ]n weıhen Jassen vnd ZeENOMEN , vnd W4S en dıe lıeben
propheten mussen thun ynd leiden ZU  — zeıten der konınge Jsragel,
VONn denen 310 auch erwurget vnd vorfolget wurden, vnd dennoch
denselbıgen gehorsam vynd vnterthan N , faerne nıcht
wıder (Aot eIe. SO muste B} zacharıas Joannes vater von
hannas vnd caıphas Se1N ampt empfahen, W1@ vıl mehr mogen WIr
der Bischoue ]jurisdietion AUNECMECN, eıl S1e doch jm ampt vnd
an : der A postel stat sıtzen , ob q1@e gyleich wolff vynd wutrig sınd,
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WO S18 YOS da mıt nıcht wıder 301 thun zwingen, sondern
lere leiben Jassen  9  ° WÜ Nun dıie Bıschoue willigen wolten YDÜS dıe

lere des Kuangelıon ynd YDnSere prister Jassen, sollen
VISeTr®© prister jhnen alg Bıschouen (nicht a{IS wolffen) gehorsam
ynd vnterthan se1n, WwW1e wol WIr nıcht denken kunnen, das S10
VYuS das Euangelıon solten Jassen, den da miıt musten S1e
1a bewilligen, das WILr 1r un offentlıch au ff der cantzel vynd ]n
schrıifften verdammen ynd qals das dem Euangelio enigegen er
elt wıder raten vynd abschrecken, welches ist, ynmuglıch jhnen

leıden, S1@ wolten denn selbs gyrundt gehen vynd YDÜS
eıl denn dem also-heissen wıder S1e schreiben ynd schreyen.

un YDüS furwar nutzlich se1n, das Nan olcher Mas dıe Jurisdietion
einzureumen , sıch nicht solt beschweren, den da miıt hetten WITLr
den glımpff vynd S1e den ynglımpff als die nıcht wolten dıe C

gebotten Jurisdietion K, ere denn das Kuangelıon
VONn YiıS vorlaugnet vynd vordampt. Auch ere hiemit
gyewıssen vor Got vnd VOLr der elt entschuldıget, das Nan

YnuS nıcht unte schismatıcos schelten, yn ere q} argumente
vorleget, da VOT wenden, en das possessor1um vnd das:
alt herkomen vnd sıtzen der postel stat. Wo WIT aber
£'antz vnd al wıder dıe Jurisdiction SPEITEN, ehalten S10 den
el mpf ynd WIT den ynglimpff, alg dıe auch In keynen rıngen
stucklein weıchen wolten. SO 1st. aunch eyne fahr alhıe , den
Teumen 910 YIÜS das reye Euangelıon e1nN als nıcht muglıch ist),

haben Q1@ schlecht ding bekomen den cCeremonıen vynd
Jurisdietion, WIL einreumen pesch dem Kuangelıo, das S10 VYDS
einreumen. Wiıe muste ich thun, ich unier dıe mörder keme,
da ust ich wohl gefangen ynd knecht sein , vynd dennoch nicht
thun, Was wıder G(Gj0%t WeTI®e, WwW1@e anctus Paulinus Ynier dem koning
Attıla e1in gyartner aAre ynd ennoch se1n bıstumb damıt nıcht
verloren hat noch vorlassen. Also 1st hie auch nıcht mehr
dan CYyN eusserliche gygefengnI1s, S WIT dıe Jurisdiction der asseh
A0NDEeEMEH vnd leiden wurden yn doch das KEuangelıon irey
wiıder Sie behilelten ; für War ich besorge, das WILr miıt s<olchen
wWeZern der ]Jurisdıct.ion YDS SE jm licht stehen vynd die sachen
alzugew1s ZUVOL mi1t der vornun{t fassen vnd sıchern, gerad als
solt Got nıcht auch eLIwWwAaSs hıreıin thun konnen mehr vynd anders
den WIT gleuben oder gedenken, doch dıe sachen se1ın eigen
sınd, vynd er auch wol besser dazu thun ırd (wie bısher g_
schehen), den WILr W1e ]m kunten vertrawen

Von den Ehesachen
olten dıe Bischoue dıe Ehesachen hınfort zurıchten sıch

nemen, des wolten WITr VüS nıcht alleyn vynbeschweret, sonder
auch Tolich ynd willıch OrWESCNH, den SyNC müheselıge Ynd
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farlıche arbeıt 1st, vnd vileicht In künftiger zeıt WIr wol ynrecht
aArtikel sprechen mochten 18 S18, a1] die ze1t miıt rottengeistern
vnd vilen andern SChweren hendelen vast geschwind vnd noch
wol schwinder werden MaS , darymb WIr wol mochten Vl YOüS

jegen, W as WIr kundten, den WIr das SNU:  »  ”r zuschaffen haben
Den Was WIT VONn den yradıbus geleret ynd geredt, haben WIT
ııcht vethan, das WITr da m1t yesetz9 oder recht gyestellet
haben wolten, sondern das WIT den gyewissen S durch dispen-
satıon des babsts nıch  +  Y vorsichert oder SONS durch Solc
recht beschweret, osten vnd sichern habean wollen, damit S1e nıcht
dechten, 16 müstien fur (x0% solche ahe zureissen ynd VON ein-
ander vmb menschen xe00% willen lauffen , den lere Sr 12
Alzeit yericht anft dıe yefangenen, verwırreten vnd betrubten
gewissen, das dıe se  igen sollen solcher christlicher lere freiheit
teilhaftig SeiIn. D)Dem rohen pobe gaben WIr davon nıchts, sonder
werfen Q16 frisch Ynter dıe aller sirengesten YEeSELZ vnd 1assen S1ie
darvynter bleiben vynd heissen J1@e nıcht eyn recht machen AUS

YNSerTH trost vnd freiheit, libertfas in 06cCasıonem (!) Carnı detur

Von den 0OSTtETrN.
Wo wol WITr VNSeIS gynedigsten herren XEeWISSEN keines

heschweren wollen , das D, +liche gyuter davon geNOMEN,
e1l das offentlich LAge, das dıse T her aller kırchen sachen
vnd endel n{ft S, hals gelegen vnd trefflıch STOS kost
vnd muhe darauft Yangoen vynd doch nıcht schuldıg yewest VvVon

gigenem kost und yutern solche kost vnd mhu tragen. Der-
halben uch nach dem Kuangel1ıo S . Ö gyeburt dagegen
eYyNO erstatunge empfahen, WIe Panlus saget, reiset ıhe mais
anft eıgene kosten? VYnd christus; cyYMX arbeıter ıst Sa1nes lons
werd, dem das enNn0cCcA viıel pfarren vnd predigstülen voxh SO>+
nannten klosterguter en LLUSSeCH bestellet werden, Ww1ie den
auch etliıche pfarren au solche kloster gyestifftet seind ete Doch
dunket VIS Yut, das WIir YDS vmb solch lıderlichs Xuts vnd WEeSEeNs

wıllen nıcht viel sperreten, vynd 9D 12 die geistlichen hart
begereten eiNZUs1LtzenN , das Nan —_  n liesse ressen vnd sauffen ]u
Jres +0tS AMeEN , doch auUusgTENOMMEN das erstia stuck, das S18
nicht wider das Euangelion se]en noch leben noch jre lesterliche
Gotsdinste wıder auffriıchten musten. Den WOÖ 4106 das furhetten
oder furnemen wolten, sind S16 nıcht dulden noch Z eıden,
ynd o b Nanl 3108 schon wolte einsetzen, Konnen WIr doch nıcht
darın vorwilligen.

Dieses Konsiliıum , Henbar 1M uftrage das Kurfürsten von
achsen Von den Wiıttenberyger Theologen Bugenhagen weilte
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VYo  S Oktober 1530 bıs DL iın Lübeck verfalst, be-
enn sıch in der Te auysdrücklıch und unverkürzt der
Augsburgischen Konfess1ion. Dagegen 6S die Verhandlung
über „Cceremonien vynd bräuch*®‘ frel, besonders üÜDer dıe Jurıs-
dıktıon der Bischöfe, die esse, dıe Beichte und Absolution und
dıie Eihesachen In diesen Punkten werden den (regnern des
Friedens wıllen ormelle Zugeständnisse gemacht, aDer zugle1c
berall der evangelısche Gesichtspunkt, dıe Anutorıität des Van-
geliums, dıe Milsbräuche betont. Vergleicht iHan hlerzu
die betrefifenden Abschniıtte der Konfessjijon und der Apnologie,
erg1ıbt sich, dals die Artıkel des Konsiliums präziser gefalst sınd,
WIe es auch ohl für Verhandlungen auf einem Reichstage
praktıscher War,. In der Sache stimmen Q1e miıt jenen übereın.
Hıeraus erhellt, W1e fest MNal beı der Konfession eharrte DIie
in dem Konsılıum aufgestellten Punkte sınd dıejenıgyen , die
sıch hauptsächlıc auch ferner dıe Unterhandlungen zwıschen den
Evangelischen und den Anhängern der alten <ırche drehten
Die im etzten Artıkel berührte Klosterfrage wurde adurch
besonders wichtig , dafls das Reichskammergericht S1@e VOLr Se1N
Horum Z08.

Kın ungedruckter Bri13f Dr. artın ILuthers
die ebruder Phılıpp und Johann Georg, (zraten

VO  m Mansfeld, Mansfeld den Oktober 15495,

Mitgeteilt VoOxh Dr Doebhner, Archivydirektor und
(+eheimem Archiıvrat ZUuU Hannover.

Das unten buchstäblich gyetreu wıedergegebene eigenhändige
Schreiben fand ich unvtrerzeichnet 1m Staatsarchıv Hannover
unter den Cellischen Akten über dıe auswärtigen Beziehungen
den (irafen von Mansfeld Dals es nıcht dem gräflich Mans-
feldischen Archiıve einverleıbt wurde, Mag AUS dem Anteiıl sıch
erklären, den Herzog Ernst der Bekenner von Lüneburg den
Religionsverhandlungen nahm. Als dieser Uurs Januar
1546 starb, verblıe der T16 vermutlıch ın seinem Nachlasse,


